Die Freiheiten und Zwänge beim „Vergleichen von Dingen“  (↓)
– Erkenntnisgewinnung: Gemeinsamkeiten + Unterschiede –

========================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Weltausschnitte --> Kognitiver Prozess --> Prozesstypen --> vergleichen --> Erkenntnisgewinnung
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/kpt/vergleichen.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld: 
„vergleichen:  was?“; „vergleichen:  womit?“; Zustand / Objekt / Merkmal / Form / Gestalt / Struktur / Eigenschaft / Adjektiv / Änderung / Geschehen / Platzierung / Dimension / Semantik / Methodik / Wissensträgertyp / Inhalt / …; Situation / Konstellation / ...; „Ich auch“-Geschichten; nach Korrespondenzen suchen; Ergebnisse; Möglichkeiten; Zusammenhänge; Ähnlichkeiten (erkennen / suchen / mutmaßen); Fälle + Fallunterscheidung;  „weniger“ versus: „genauso“ versus: „mehr“; zuvor wahrnehmen + speichern (als Notwendigkeit); Identität; Kongruenz; Stimmigkeit; „Sinn“ versus: „Blödsinn“; „anders sein“ (in gewisser Hinsicht); andersartig; fremd; wesensgleich versus: wesensfremd; verschiedenartig sein; Bedeutungsmerkmal; Aufschlussreiches; Graduierbarkeit; Mengenlehre; Untermengen; Abgrenzung der „Elemente“ bzw. der „Mengen“ selbst (vage / exakt / unterschiedlich); monopolar / bipolar / multipolar; Proband; Individualität; einheitlich sein versus: uneinheitlich; Äquivalenz; Ereignis; gegenüberstellen; „gleichartig sein“ (oder nicht); Gemeinsamkeiten + Unterschiede; auseinanderhalten (müssen / können); relevant / irrelevant; Charakter / charakteristisch; Eichung; Abweichungen; eindeutig / zweideutig / vieldeutig; „miteinander kombinierbar sein“ (oder nicht); Der jeweilige ‚Kognitive Fingerabdruck‘; Dekonstruktion; messen + zählen; Die einzelnen Messwerte; „Schatten“ / „Fußstapfen“ & Co.; Komparative Begriffe; Clusterbildung; Klassenbildung; Individuelle Exemplare; Klassifikation; Sinnverwandtschaft; Das Besondere; „<...> versus: {...}!“; Der Komparativ; Der Superlativ; Übereinstimmung mit <...>; unterscheiden; Kontrast; Bildvergleich; Unterscheidungsmerkmale; Ununterscheidbarkeit 
; Rudimentär Ähnlichkeiten versus: Wesentliche Unterschiede; (Un)-Gerechtigkeit; Signifikanz; Referenzfall; Referenzmenge; Qualitäten; Benchmark; (verwendeter / fehlender) Vergleichsmaßstab; einfach + komplex; elementfremd; {nicht} kongruent; wenigstens ein Element gemeinsam haben; Gemeinsamer Nenner; Strukturgemeinsamkeit / Strukturfremdheit; Stereotypen (erkennen / nutzen); gleichsetzen; gleichwertig sein; Der (optische / numerische / mathematische / ...) Mächtigkeitseindruck von Mengen; Parameter + Variable; Quantifizierung; Beziehung; in Relation; Die Relations-Art; Geltungsbereich; Analogien (erkennen / bilden / nutzen); Analogieschluss; Diskrepanz; ...; „Äpfel“ versus: „Birnen“; verwechseln; unverwechselbar; ...; „größer / kleiner / gleich“; „aber / trotzdem / dennoch /...“; Vorteile + Nachteile; Ordnung; Position; Reihenfolge; sortieren; Vorrang; Musterentdeckung; Muster-Wiedererkennung; Muster-Trennung; Vorlage; Formular; Maske; Funktion; Datenstruktur; „sich schlau machen“; „Auffällig ist: <...>“ bzw. „Nichts Besonderes!“; „Zwar {...}, aber <...>!“; Original versus: Abbild; Metapher; Datenauswertung; Einmaligkeit; real versus: surreal; (gleiche / unterschiedliche) Gruppenzugehörigkeit; Die Ausnahmen; ...; diskriminieren; Die Gesamtheit versus: Der Spezialfall; „von sich auf andere schließen“; Beispiele; extrapolieren; Familienähnlichkeit; Normalität; ausgefallen; „Ausreißer“; Die gewählte Normierung / Normverteilung / Normtabelle; Gleichnisse; „vorher“ versus: „nachher“; (Delta+)-Inkremen​te; Ästhetik; Doktorspiele; Vergleichende Feldforschung; Synchronismus; Extra Experimente (zur Sicherheit); Die Gedächtnisspanne („Millersche Zahl“); Synonymie / Antinomie; Komplementarität; Bezugsobjekt / Bezugsmerkmal / Bezugsgröße; „absolut“ versus: „relativ; Taxonomie; <Dinge> nebeneinander halten (in der Tat / in Gedanken); „ebenso“ / „ebenfalls“; Sprachverständnis; Gegensatzpaare; Die „Kluft“ zwischen <…> und {…}; beschleunigen; überholen / vorpreschen; „Mysterien“; Zufälliges Zusammentreffen wesensfremder Objekte; „surreal sein“; Bijektion; Isomorphie; umkehrbar (oder nicht); Kontinuum (oder nicht); „Simile“; Körper; homomorph sein (oder nicht); „zerlegungsgleich sein“ (oder nicht); vorhandene Unterschiede betonen /  ausgleichen; vergleichbar sein versus: inkommensurabel; ...; ...; …
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅  – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \Das Paradigma der „Objektorientierung“; \Die ganze „Palette“ an im »Referenzideal« überhaupt vorkommenden ‚Arten von Relation‘; \„Zugehörigkeit“ – als Verknüpfungsmerkmal; \Der extra „Abgrenzungsschritt“ im »Kognischen Raum« – pro Vergleichsobjekt!; \„Wahrnehmung“; \„Speicherung“; \zum ‚Fingerabdruckwesen‘ – im »Kognischen Raum«; \„Systemanalyse“ – als solche; \„Komplexität“ – als Angstgegner; \„<...> ist / hat / kann: {...}!“; \„Merkmal sein“: als Eigenschaft; \„lateral denken“ – als Option / Pflicht; \Die „Umstülpbarkeit der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \„Orthogonal​isierung“ + ‚Kognitive Ökonomie‘; \„Ordnung“ – ein erst abbildungsseitiges Konzept; \all die Arten von „Behauptung“; \zur ‚Ansteuerung der Dinge‘ – im »Kognischen Raum«; \all die Arten von „Änderung“; \„Was alles wäre / würde / liefe anders, wenn: <...>?“; \zur „Systemdynamik“ – als solcher; \„Aufschlüsselung“ + Aufschlüsselungsgrade – als solche; \„Information“ + jeweiliger Zweck; \zur „Mess“-Szene + \zur „Zähl“-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \Mengen + „Mengenlehre“; \zur „Formalen Logik“; \Kognitiver Prozesstyp: „Der Analysierer“; \‚variant‘ versus: ‚invariant‘ sein – ein systemisches Merkmal; \zueinander „isomorph sein“ – in manchmal höchst unterschiedlichen Aspekten + Graden; \„Gleichheit“ – als Merkmal + \all die Arten von „Gleichheitszeichen“; \„Selektion“ – eine kognitive Leistung; \„bewerten“; \„Hochzählung“ von Partnerkategorien; \‚Vererbungs‘-Hypothesen; \zur „An sich“-Projizierbarkeit der Dinge (+ ihren kognitiven Risiken); \„Dualität“; \„Muster“-Erkennung; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – Draufsicht; \‚Originalseitiges‘ versus: ‚Abbildungsseitiges‘; \„Aufschlüsselungsoptionen“ für ein zuvor fest-umrissenes GANZES; \Abbilder im „Klassischen Raum“ versus: solche im »Kognischen Raum«; \Paradefall: „Eiffelturm“; \...; \„Venn“-Diagramme; \all​erlei (ur)-menschliche „Verhaltensformen“; \„Gefühle“ + Gefühlsverwirrung; \„hinzu lernen“ + „neu hinzugelernt“; \Der „Reziprokentrick“ der Vorstellung; \Das ‚Delta+-Geschehen der Erkenntnis‘; \„Der Lattenzaun“ / „Zwischenraum“; \Para​defall: „Alkohol + Wasser“; \zur Denkweise der „Statistik“; \„Optimierung“ + Optimierungs-Kriterien; \„Witze“ (machen / sie verstehen); \„Aliens“ – als solche; \„Typologie der Informationssysteme“ – Friedrich Mie; \...; \...

Literatur:
...; Douglas Hofstadter; Emmanuel Sander: „Die Analogie – Das Herz des Denkens“; ...; ...
========================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Damit das abstrakte Konzept und der konkrete Vorgang des 
„Vergleichens von Dingen“
überhaupt in die WELT hineinkommen kann,
braucht es diese Dinge selbst: als Prüfobjekte. 
Dabei mindestens eins davon als Vergleichsobjekt.

Jeweils mehr als nur einen ‚Weltausschnitt‘ also. 

– [\Der ‚Weltausschnitt‘ – als solcher jeweils fest genug umrissen gehalten; \zum ‚Fingerabdruckwesen‘ – im »Kognischen Raum«; \...; \...]

*****

„Die Gleichheit {der Menschen} ist ... ebenso die natürlichste Sache wie gleichzeitig die trügerischste.“ 
[Voltaire]
-----

Natürliche Gleichheit / Politische Gleichheit / Soziale Gleichheit / Apparative Gleichheit / ... usw.

*****
Beispiele

· „Keiner im Ort war so reich wie diese.“

· Kinder in der Trotzphase strengen sich an, ihre Einmaligkeit hervorzukehren. In der Pubertät kämpfen viele Jugendliche durch eine provokative Aufmachung und „aufmüpfiges“ Verhalten um die insgeheim gewollte Individualität. Auch durch Cliquen-Bildung und Ablehnung von allem Fremdem / allen Fremden / oder allem für unmodisch Erklärtem. Weil die genetisch nachweislich allesamt einmaligen Einzelwesen in ihrer Individualität zu allen Zeiten verschiedene Interessen hatten, muss man sich in unserer immer einheitlicheren Zivilisation allerlei individuelle Unterschiedlichkeit des Seins und der persönlichen Interessen vorspiegeln, die es so oft gar nicht gibt. ...
– [\„Konfliktgeschehen“ + Mediation; \Das „Ismenwesen“ + Die Moden; \...; \...]
· Persiflage aus fremder Feder: „Was ist der Unterschied zwischen einer Bachstelze?“ ...
                       --- Lösung: „Sie hat zwei Beine, besonders das linke!“
– [\zur ‚Palette der W-Fragbarkeiten‘; \„Witze“ – als solche + ihre Verstehbarkeit; \...] 

· Die Präzisionsmessungen zur Äquivalenz von „gravitativer“ und „inertialer Masse“ (und dergleichen) 
– [\...; \...] 

· „blödeln“ können + ...
– [\„Wie kam <...> überhaupt in die WELT hinein?“; \ „Bedeutung“, „Sinn“ + „Sinngebung“; \„Aha!“; \„Künstliche Intelligenz“ + ihre technischen / algorithmischen Probleme; \Paradebeispiel: „think & drunk“; \...; \...] 
· „Mehrdeutigkeiten“ schaffen / aufheben (wollen / können / müssen)
– [\all die Arten von „Verzweigung“ – im »Kognischen Raum«; \...; \...]  
· ‚Isomorphien‘ bei manchen der sich – kompakt – ergebenden ‚Systemischen Grafiken‘: 
Der „Lichtkegel zum Raum-Zeit-Kontinuum“ + Das ‚Diabolo‘-Fadenkreuz der KOGNIK + ...
– [\zu speziell dieser ‚Isomorphie‘; \‚Glatte Kanten‘ im Puzzle; \Die Palette der ‚Systemischen Grafiken zur KOGNIK‘; \...; \...] 

· Fremdenablehnung / Fremdenfeindlichkeit: Was die Andersartigkeit da so spürbar macht, hat im zunehmenden Völker-, Ismen- und Rassengemisch und der zunehmenden Internationalität technologischer, wirtschaftlicher, politischer und ökologischer Probleme oft weniger mit der Bedeutung genetischer Unterschiede zu tun als mit jahrtausendealtem kulturellem Überbau und äußerlichen Attributen. ...
– [\Der ‚Weltausschnitt‘ – mit seinem so separaten „Innen und Draußen“; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK + \Die kognitive ‚Froschaugen‘-Projektion – als Handicaps; \Das ‚Herr & Knecht‘-Paradigma; \urmenschliche „Verhaltensweisen“; \„Konfliktgeschehen“ + Mediationswesen; \...; \...] 
· Dinge untereinander vergleichen: 
Jedes ‚Ding‘ hat, wenn man genau hinschaut, gemäß der an ihm beteiligten Aspekte und deren jeweiliger Ausprägung im ‚Kognischen Raum‘ seine ganz individuellen „Koordinaten“. Trotz seiner vielleicht mit anderen „Dingen“ / Objekten / Situationen gemeinsamen Bezeichnung. Damit ergibt sich untereinander etwas wie ein (ermittelbarer) „Abstand der Punkte“. Samt der Option zur Bildung von Clustern + der Bestimmbarkeit von (deren) jeweiligem Schwerpunkt.
(Auch bei unterschiedlichen Individuen; Spezies; Sonnensystemen; Teilen; Momenten; Perspektiven; Darstellungsformen; Ismen; Arbeitsgebiete; Funktionen; Arbeitsschritten / Projekten / Unterfangen; Maßnahme-Typen; Angeboten; ...; ...; ...)
 – [\„Das jeweilige Ding“; \...; \Der ‚Kognitive Fingerabdruck‘ eines Dings – als solcher; \zur „Mess“-Szene im »Referenzideal der Abbildung der WELT«; \„Terminolo​giearbeit“ – als solche; \Der ‚Kognitive Lebensfilm des Individuums‘ + (die nachträgliche Clusterung all seiner Sekundenmomente); \Grafik: „Aufschlüsselungsoptionen für ein zuvor fest-genug umrissenes Ganzes“; \...]
· Vertraut: Die „Denkstimme im eigenen Kopf“ + ...
– [\‚Herumreisen‘ + ‚Herumspringen im Kognischen Raum‘; \...; \...] 
· Definition zum Konzept: „Information“
– [\„Unterschiede“ ausmachen / machen; \...; \...]  

· ...
– [\...; \...]  

*****
Pseudologik – à la: „Wenn ich nicht so lange krank gewesen wäre, wäre ich auch so alt wie du!“

– [\zum freien ‚Behauptungswesen‘; \Der jeweilige ‚LEGE- + Diskurs-Raum‘ + \in seiner momentanen ‚Aufspannung‘; \Die ‚Zeit‘-Szene – ein Tortenstück im GANZEN mit eigenen ‚Wissbarkeiten‘; \Logik + Vernunft – „Äpfel + Birnen“; \Phäno​men: „Pseudo-Rechtfertigung“; \...; \...] 

*****

Varianten:

· Die Eigenschaften eines Dings mit einem „Maßstab“ vergleichen – in einer Serie von Merkmalen
· --> Die \Mess-Szene – [\...; \Das Schema für den ‚Kognitiven Fingerabdruck‘; \...]
· --> Die \Bewertungsszene
· --> Das Detail-Geschehen beim \Ordnen und \Entordnen
Wie im Einzelnen passiert das denn – anhand der \Kognitiven Grund-Freiheitsgrade?
· ...

*****

Vergleichen von mutmaßlich „Gleichem“ / „Ähnlichem“ 
                             (Die feinen Unterschiede; Gemeinsamkeiten; Fremdheitseindruck; Kontraste)
– [\...; \...]  

Vergleich mit einer von außen her gesetzten „Norm“ 
– [\‚Formalisierte Konventionen‘; \„Machbarkeit“ als solche; \Die N ‚Modalitäten‘ für die „Existenz“ und „Änderung“; \...]
*****

Vergleichende Feldforschung
§...§

– [\...; \...]  

*****

Datenauswertung als solche

bei „Wahrnehmungen“; „Datenreihen“; „Bildern“; „Messfeldern“; „...“
§...§

Vergleichbarkeit 

Für eine möglichst vielseitige Aussagekraft / eine maximale Auswertbarkeit sind gleichbleibende Experimentalbedingungen erforderlich + Stabile Kohorten-Definition / Eindeutige Erhebungsverfahren + Bekannte Berichtswege / …
– [\all die Arten von „Änderung“; \Probanden + „Statistik“; \„Mathematik“ – Gradienten; \\Wiki: „Datenanalyse“; \zur ‚Vererbbarkeit von Merkmalen im Kognischen Raum‘  (↕) + (↔) ; \...]  

-----

Ohne Vergleichbarkeit keine „Ästhetik“ + keine „Kritik“

– [\„bewerten“ – eine kognitive Leistung; \„Ästhetik“ – als solche; \„Wie es Euch gefällt!“; \...; \...] 

*****

Intelligenz
Was in der folgenden Auflistung kann selbst ein niederes / höheres Tier noch unterscheiden / entscheiden? Bzw. eine bestimmte Vernetzung von Nervenzellen als Apparat? Oder ein konkreter Computer-Algorithmus? §+ die „Evolution“?§
– [\all die Arten von „Relation“; \„Mustererkennung“; \„Konstanthaltung“ – eine kognitive Leistung; \Komponenten der „Intelligenz“; \...; \...]
· "Identisch sein"

· "Gleich sein" (bis auf: <...>)

· "größer / kleiner als: {…}."

· "relativ groß / relativ klein" (gemessen an der Höhe / Breite / Fläche / Volumen / ... eines herangezogenen / gerade eingestellten "Rahmens“ / einer „Umrahmung“)

· ein bestimmtes „Muster“ enthalten (oder nicht)
· Bloß „Bild sein“ 
– insbesondere das „Spiegelbild“ des eigenen physischen Ichs in einer zwei-dimensionalen glatten Fläche
– [\„Bilder“ – als Wissensträger; \...; \...]  
· ...

*****

Analogie: Vielseitige Entwicklung um die Bedeutungen von: Annäherung; Gleichheit; Erklärung durch Vergleich; Proportion; Proportionalität; Ähnlichkeit; … . Wobei strukturelle und funktionale Analogie zu trennen sind. …
– [Hofstadter, Douglas; Sander, Emmanuel: „Die Analogie“ - Das Herz des Denkens; \...]  
Analogiemethode, Verfahren, um das sogenannte logische Denken (zumal beim Kinde) festzustellen. Als Aufgabe müssen bestimmte Beziehungen erkannt werden (z. B. Auge verhält sich zum Sehen wie das Ohr zum {...}?). …
– [\„Isomorphie“ – als Merkmal; \...; \...] 
Analogieschluss, das Schließen vom eigenen auf fremdes Erleben. Ebenso das Schließen von einzelnen Persönlichkeitsvariablen einer Person auf die gleichen Variablen bei ähnlichen Personen. …
Analogon das einem Anderen in bestimmter Hinsicht „Ähnliche“, „Vergleichbare“. … 
(Die Sorge des Tieres für das Junge ist ein Analogon zur menschlichen Mutterliebe.)

Antonymie: « gegensätzliche Bedeutung » ist ein Spezialfall der Synonymie, insofern sich hier zwei ‚Bedeutungen‘ gleichen – bis auf ein (einziges) semantisches Merkmal, das bei beiden entgegengesetzt ist. 
– [\...; \...]  

…: „…“
*****

Wie in seinen Einzelschritten passiert eigentlich das „Vergleichen“ auf der Auflösungsebene der »Kognitiven Freiheitsgrade«?

Alles „Vergleichen“ setzt zuerst einmal eine Abgrenzung jedes der miteinander zu vergleichenden ‚Weltausschnitte‘ voraus. Als separate "Dinge". Innerhalb des »Kognitiven Prozesses« fällt das unter den Arbeitsschritt: Rahmenarbeit. + ...
– [\Der extra „Abgrenzungsschritt“ – mit all seinen Problemen; \Das Paradigma der „Objektorientierung“; \‚operational sein‘ (oder nicht) – ein abbildungsseitiges Merkmal – \„funktionieren“ (oder nicht) – als Merkmal; \...; \...]  
*****

Gewissheit / Lemma: 
‚Teilbarkeit’ – und in ihrer Folge all die „Vergleichbarkeit“; „Messbarkeit“; „Berechenbarkeit“; „...“ – ist nur im Abbildungsseitigen zu haben. Das »Original WELT« dagegen bleibt immerzu untrennbar eins! 
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \»Einsheit in Vielheit« – Das Hauptmerkmal des »Originals WELT«; \„Teilbarkeit“ – als Merkmal; \all die Arten von „Potential“; \...]
*****

Beispiel – aus fremder Feder:
– [Giovanni Pico della Mirandola: Rede über die Würde des Menschen, S. 51]

„Und niemand kann sich aus allen Schulen ohne Gefahr des Irrtums die eigene erwählen, der nicht zuvor von allen vertraute Kenntnis gewonnen hat. Nimm noch hinzu, dass jede einzelne Schule etwas besitzt, wodurch sie sich auszeichnet und was sie mit den übrigen nicht teilt. 

Und um jetzt gleich mit den Unseren zu beginnen, zu denen die Philosophie zuletzt kam: Wir finden bei Johannes Scotus eine gewisse Lebendigkeit und Klarheit, bei Thomas Festigkeit und Gleichmaß, bei Aegidius Sauberkeit und Genauigkeit, bei Franciscus Scharfsinn und sicheres Urteil, bei Albertus ehrwürdige Strenge, Bedeutsamkeit und Größe und bei Henricus, wie mir scheint, stets Erhabenheit und Verehrungswürdigkeit. Bei den Arabern besitzt Averroes Stärke und unerschüttertes Beharren, Avempace und Alfarabi weisen Gewichtigkeit und Überlegung auf, und Avicenna beseelt Platons göttlicher Geist. Die Philosophie ist bei den Griechen ja insgesamt besonders geschmackvoll und frei von jedem Makel; bei Simplikios besitzt sie Reichtum an Gedanken und an Worten, bei Themistios erscheint sie gründlich und gedrängt, bei Alexander konsequent und kenntnisreich, bei Theophrast mit Nachdruck ausgefeilt und bei Ammonios leicht fasslich und gefällig. ...“
                           {Auch sooo kann man – besten Willens + Hochwertwörter abklappernd – etwas dahinbehaupten!}
– [\Das ‚Behauptbarkeits‘-Paradigma; \allerlei an „Wertungs“-Kategorien; \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \zum ‚Fingerabdruckwesen‘ – im »Kognischen Raum«; \‚Trojanische Einschleusung‘ von Aspekten im »Kognischen Raum«;  \‚opera​tional sein‘ (oder nicht!); \„Philosophie“ + allerlei Philosophen mit ihren jeweils eigenen ‚Behauptungen‘; \...]
*****

„Oft ... verweisen die naturwissenschaftlichen Erklärungsmodelle ... auf Gemeinsamkeiten, die unseren Primärerfahrungen nicht zugänglich sind. Was uns verschieden erscheint, beruht nicht selten auf denselben Prinzipien.“ – [Wolf Singer: „Der Beobachter im Gehirn“, S. 7]
– [\Kognitiver Prozesstyp: (bloße) „Wahrnehmung“; \zum „Explikationswesen“; \‚Systemanalyse‘ + deren Richtigkeitskriterien; \all die Arten von „Prinzip“; \...; \...] 
*****

Metaphern – als Anlass, einen Vergleich durchzuführen

Der Ersetzungs-Auftrag der Metapher + aller „Similes“
– [\Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \zum »Kognitiven Fingerabdruckwesen«; \„<...> ist: {...}!“; \Simile:  „So als ob <...>“; \...; \...] 

***********

§…§

***********
Arbeitspaket – in eigener Sache:
Was eigentlich unterscheidet den ‚Diskursraum der Materiellen Welt‘ 
und des dort ‚Visuell Erfassbaren‘ 
grundsätzlich 
von all den anderen Diskursräumen, mit denen wir es 
im Leben, Denken und Analysieren zu tun bekommen?

Außer natürlich, dass wir uns diesen einen „Raum“ + seine jeweiligen Inhalte besonders gut „vorstellen können“. Und ständig in ihm herumoperieren: sei es bewegungsmäßig, optisch, technisch oder grafisch.

– [\zur ‚Welt der Materie + Energie‘; \zum ‚Geo-visuellen Abstraktionskegel‘ + \Überblicksgrafik dazu – in der Seitenansicht + \in der Draufsicht; \Die „Vereinigungsmenge“ der ‚Sichtbarkeiten der Welt‘; \Die ‚Palette der Freiheitsgrade der Bewegung + des Handelns‘ in der materiellen Welt‘; \zur „Klassischen Strahlengeometrie“ – im Vergleich zur ‚Abstraktionskegel‘-Geometrie; \Grafik: „Zoomkanal im Visuellen“; \Die ‚Palette der Zoomphänomene‘ – in der ‚Zoomkanal‘- + in der ‚Abstraktionskegel‘-Version; \Das „Bild“ – als ‚Wissensträgertyp‘; \all die – direkt oder indirekt – sichtbaren Merkmale; \Paradebeispiel: Das „ZehnHoch“-Szenario; \Das »Unterfangen Weltpuzzle« – als GANZES; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« + \sein Alles unifizierender »Kognischer Raum«; \vier ‚So als ob‘-Paradigmen – im gegenseitigen Vergleich; \...; \...] 
Eigentlich ist es gar nicht wesentlich! Ob dabei nun 1, 2, 3, 4 oder N Achsen drankommen, spielt für die ‚Abbildbarkeit der Dinge‘ zunächst keine Rolle. Selbst mit ‚aufgewickelten‘ oder ‚bruch​zahligen‘ Dimensionen nicht. Auch nicht ob diskret oder kontinuierlich in ihrer Rolle als „Raum-Aufspanner“: 

Das alles an ‚rein Abbildungsseitigem‘ sollte zunächst 
ebenfalls irrelevant sein.

– [\Die ‚Palette der Leitmotive‘ zum »Unterfangen Weltpuzzle«; \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \zur ‚Abbildbarkeit‘ – als solcher; \Szenario: „Kunstakademie“; \zur ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ der Dimensionen des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \in jeweiliger Eignung: „polare“ versus: „kartesische“ versus: »kognische« Koordinaten; \...; \...]  

*****

Doch den quantitativen + qualitativen Unterschied, der speziell den „3D-Raum“ (+ die „Zeit“) auszeichnet, kennen wir – in seiner Palette an Auswirkungen auf die ‚Beobachtbarkeit‘ und die ‚Technischen Machbarkeiten‘ – zu Genüge. In seinen beiden, wohl-getrennten ‚Paletten an Freiheitsgraden‘!

– [\Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \Die ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der Bewegung + des Handelns in der materiellen Welt; \Die ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der Bewegung + des Handelns in der kognitiven Welt‘; \...; \zur „Hierarchie der Zahlenräume“; \...; \...]  

Die „Riesenschwelle“ zwischen dem ‚Raum der visuell erfassbaren Dinge‘ und dem ‚Raum der kognitiv erfassbaren Dinge‘ ist – in der ‚Abbildbarkeit an sich‘ – zunächst nicht vorhanden. Erst durch unseren eigenen ‚Kognitiven Apparat‘ und dessen enge Grenzen bei demjenigen „Vorstellungsvermögen“, das er gerade noch „erlaubt / bereitstellt / ...“, kommt diese Art von Grenze überhaupt zustande.

– [\allerlei Arten von ‚Kognitivem Apparat‘; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK – als unser aller „Gemeinsames kognitives Los“; \...; \Das menschliche „Vorstellungsvermögen“ + die ihm angeborenen Grenzen; \allerlei Tricks zur Darstellung von „Unvorstellbarem“; \dennoch:  Die gemeinsame ‚Kartierbarkeit aller Wissbarkeiten der WELT‘; \„Transzend​enz“ – in unterschiedlichen Definitions-Arten; \‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \Auflistung von zueinander komplementären ‚Beschreibungsweisen‘; \...] 

In Wirklichkeit ist der uns aus der ‚Materiellen Welt‘ her übervertraute „Raum + Zeit“-Diskursraum nur ein Spezialfall. Nur eines aus der (gleichberechtigten) Menge an insgesamt vorhandenen „Tortenstücke“ des »All-Unifizierten Kognischen Raums«! Eine bestimmte „Projektion“ des Gesamtinhalts nur (bzw. ‚Zurechtkrempelung dieses Inhalts‘) des ‚Modell stehenden‘ »Referenzideals der Abbildung der WELT«.
– [\...; \zur ‚Raumflanke‘ des »Referenzideals der Abbildung der WELT« + \seiner ‚Zeitflanke‘; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK + \damit eng korreliert: Die ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ all der Diskursraum-Dimensionen; \zur ‚Konvergenz der Direttissimas‘ + \Überblicksgrafik dazu – in Draufsicht; \Kognitiver Freiheitsgrad: „Projektion der Dinge“ – in einen jeweils geringer-dimensionalen! Diskursraum; \„Auf der Suche nach der verlorenen Dimension!“; \Grafik: „Pusteblumenlogo“ – mit einer ersten Beschriftung; \Prinzipgrafik: „Aus- + Einrollung der Dimensionen der Materiellen Welt“; \Prinzipgrafik: „Aufschlüsselungs-Optionen für ein zuvor fest-umrissenes GANZES“; \Wissensträgertyp: „Bild + Foto“; \Wissensträgertyp: „Systemische Grafik“; \...] 

**********
...
*****

Weiterungen zum Thema 
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
Die Freiheiten und Zwänge beim „Vergleichen von Dingen“
· ...
– [\...; \...] 
*****
In eigener Sache
Innerhalb der vorliegenden Webpräsenz finden sich
– als Kontrastpaare fürs ‚Einpuzzeln‘ + ‚Kognische Kartografieren‘ – 

schon jetzt über 1000 Positionen 
mit als Schlüssel-Merkmal der Formulierung: 
„<...> versus: {...}!“

[\Das ‚Puzzle‘-Paradigma der KOGNIK; \Arbeitsvision: ‚Kognischer Universalatlas‘; \...; \...]
· Unterwegs werde ich das eigene Unterfangen gelegentlich mit den größten unter den „Paradigmenwechseln der Kulturgeschichte“ vergleichen. Nicht etwa, um irgendwelche Leistungen gegeneinander auszuspielen, sondern um – in bedachtsamer Ruhe – besonders erfahrene Kollegen ins eigene Team zu holen: 
„Wie lief das damals beim Aufkommen ihrer so neuartigen Ideen konkret ab? Mit welchen besonderen Schwierigkeiten und welcher Art von Einwänden ist demnach auch heute noch zu rechnen? In welcher Form sollten Argumentation und Gegenargumentation in Fällen von „Krasser Neuer​kenntnis“ demnach möglichst nicht ablaufen?“
Durch entsprechende Umsteuerung von Arbeitspaketen möchte ich einerseits den eigenen Aufwand, andererseits aber auch die Summe drohender Reibungsverluste von vorneherein in Grenzen halten. Beide womöglich minimieren, soweit dies angesichts der „Immensen Komplexität“ des »Puzzles WELT« überhaupt machbar ist.
D. h.: Manche Streitfragen (/ „Anfeindungen“) lassen sich vorab abfangen. 
                                    Schon jetzt – vom stillen Kämmerlein aus!
– [\Zeitskala: „Dickenvergleich“; \zur „Kulturgeschichte der Menschheit“; \Die „gängigsten Fragen“ der Philosophie; \zum Machen von „Theorien“; \Überblicksgrafik: „Die kulturhistorische Entwicklung von Wissbarkeitsgebieten“; \zum „Hexenwesen“; \Der Fall: „Galileo Galilei“; \„Descartes“; \zu Albert Einsteins beiden „Relativitäten“; \zur „Quantentheorie“; \„Evolution“ – als Wirkprinzip + Explikation; \Die „Entdeckung der Zymase“ (als wissenschaftliches Werk von „Onkel Eduard“) --- aus dem Nähkästchen geplaudert; \‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \‚invariant sein‘ (oder nicht) gegenüber „Variationen / Austausch“ bei: <... / ...> – ein systemisches Merkmal; \Der „dtv-Atlas  – Philosophie“ – abgeklappert; \„Meme“ + Memetik; \Kognitives „Verhalten“ – als solches; \Der ‚Guckloch-Modus’ für die „Abwicklung“ komplexerer kognitiver Leistungen: unser hauptsächliches Handicap; \zur »Kognitiven Infrastruktur« der Menschheit + \Überblicksgrafik dazu; \„Aufwand“, Wirkleistung + Die jeweiligen Reibungsverluste; \zum „Konfliktwesen“ – \Wortfeld dazu;  \Das »Unterfangen Weltpuzzle« – immens als GANZES; \„Strate​gisches“ zu diesem Unterfangen; \(möglichst geschickte) ‚Reiseleitung‘ – im »Kognischen Raum«; \„Stützstellenwesen“ + „Näherungstechnik“ – im Kognischen Raum; \Das Konzept: ‚Stimulusware’; \zum ‚Delta+-Geschehen der Erkenntnis‘; \(bislang) fehlende „Abstraktionen“; \Das „Konklave“-Szenario der KOGNIK; \„Die Kollegen“ im Kontrolljahr 3000; \...] 
--- \\Peter Watson: „Ideen“ – Eine Kulturgeschichte von der Entdeckung des Feuers bis zur Moderne; ...
· Voraussetzung: Um jedoch das „Aussehen“ und die „Ergebnisse“ aus den eigenen Überlegungen 
 überhaupt mit anderen / früheren „Weltbildern“ vergleichen zu können (und unter den Behauptungen klarer zu unterscheiden), will das neue Paradigma erst einmal genau genug erarbeitet sein! 
                         --> als zusätzlicher – gemeinsamer – ‚Puzzle-LEGE-Raum‘, 
              in dem erst all die Gemeinsamkeiten und Unterschiede so richtig auffallen!
– [\Szenario: „Kunstakademie“; \zum unterschiedlichen „Aussehen“ ein und derselben Dinge; \Das »Unterfangen Weltpuzzle«; \„Vorläufer“ + „Konkurrenten“ bei der Suche nach der: »LÖSUNG des Puzzles WELT«; \Das „Konklave“-Szenario der KOGNIK; \Der – Alles unifizierende – »Kognische Raum«; \„Prinzipgrafik“ zum Aussehen der gesuchten LÖSUNG – in Seitenansicht; \...; \Das »Große Fragezeichen zum Puzzle WELT«; \Der LEGE-Raum zum »Puzzle WELT«  + \Grafik-Rohentwurf dazu – in zentrierter Draufsicht für den »Privilegierten Beobachter« ‚schalenweise ausgerollt‘; \allerlei „Weltbilder“ zum Vergleich + \Prinzipgrafik dazu – in Draufsichten; \„Kontrastpaare“ + Vorgehensweisen; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge‘ in den »Kognischen Raum«; \Das »Referenzideal für die Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: ‚Allseits-Transparente Box‘; \Arbeitspaket: „Mannigfaltigkeiten“ + Die „Topologie des »Referenzideals der Abbildung der WELT«“; \...] 

· ...
– [\...; \...] 
\Der – all-unifizierende – „LEGE-Raum“ zum »Puzzle WELT«
� In der „Quantenmechanik“ etwa: diejenige der Elektronen + die des jeweiligen „Weges der Quanten“ im Doppelspalt-Experiment. ...�– [\� HYPERLINK "../architek/quantenmechanik.doc" ��Phänomene der „Quantenwelt“�; \...; \...] 


� zur Erinnerung: Wie bei jedem anderen Wissbarkeitsgebiet auch steht zum Thema: „vergleichen“ die volle Palette an darauf abzielenden oder daran anknüpfenden ‚W-Fragen‘ bereit, um konkrete Antworten, Szenarien oder weiterführende Arbeitspakete zu bilden.�– [\� HYPERLINK "../box/w-fragen.doc" ��Die Palette der „W-Fragbarkeiten“�; \� HYPERLINK "../architek/verzapfung.doc" ��„Verzapfung“ – als solche�; \� HYPERLINK "../box/was_waere_wenn.doc" ��„Was alles wäre /würde / liefe anders, wenn: <...>?“�; \� HYPERLINK "../architek/originaltreue.doc" ��originalgetreu sein (oder nicht) – vielleicht sogar absichtlich nicht�; \� HYPERLINK "../defion/modalitaet.doc" ��Die N ‚Modalitäten‘ der Existenz, des Zusammenhangs + der Änderung�; \� HYPERLINK "../a_meth/domino.doc" ��„Domino legen“ – im »Kognischen Raum«�; \� HYPERLINK "../a_meth/puzzle.doc" ��Das ‚Puzzle‘-Paradigma der KOGNIK�;\...]





� d. h.: aus dem »Paradigma der KOGNIK«
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